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Bekanntmachung.
Die Polizei- Verordnung über Aufſtellung

von Getreide-z, Heu- und Strohdiemen vom
17. März 1893 Amtsblatt 1893 Seite 139
und Kreisblatt 1893 Stück 86 bringe ich
hierdurch bet Beginn der Ernte in Erinnerung.

Merſeburg, den 8. Juli 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Jm November d. Js. werden die zur regel-

mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten-
Verſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im
Kommunalbureau vom 15. bis 30. Juli
d. Js. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte
ei uns angebracht werden.
Merſeburg, den 6. Juli 1907.

Der Magiſtrat. (1258
Während der Gerichtsferien vom 15. Juli

bis 15. September werden Verhandlungen
in Grundbuchſachen und in der ſonſtigen
freiwilligen Gerichtsbarkeit in der Regel nur
am Freitag vorm. 10--12 Uhr auf-
genommen.

Stelle ſein.
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Kreioblatt.
VpſertäsnsgesKhe: Für die b geſpaltene Torpus

eile ober beren Raum 20 für Private in
erfeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

nd ere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.Tompltieirter e entſprechend höher bere d.
Kotizen und KReclamen außerhalb des eils

h 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmenInſerate entgegen. Beilagen nach Ueber

Stadt und Land
rgan der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Noch immer der Tuckerbrief
und was mit ihm zuſammenhängt.

Merſeburg, 9. Juli.
Die „München. Neueſt.“ bringen einen

ausführlichen Artikel über die Vor-
gänge im Reichstage aus den Märztagen
des Jahres 1896, als Peters auf Grund der
Ausführungen Bebel's und des Kolonial-
Direktors Dr. Kayſer moraliſch tot gemacht
wurde, ohne daß man die Unterſuchung darüber
abwartete, ob denn überhaupt ein derartiger
Brief exiſtiere

Das genannte Münchener Blatt ſchreibt
dann u. g. weiter: t

„Dieſer Brief hatte nicht exiſtiert; es
handelte ſich um eine Fälſchung, um eine
gefälſchte, nicht vorhandene Selbſtbezichtigung
des Dr. Peters, die der von Herrn Bebel
noch immer gedeckte Gentleman für Herrn
Bebel fabriztiert hatte.

Woodwood von Magila gerichtet und
der mit dem Jnhalt des gefälſchten Tuckerſchen
Briefes „große Aehnlichkeit“ habe wozu

Die Tuckerbriefaffäre alſo, für ſich be-
trachtet, war und bleibt ein Bubenſtück.

Nun wird allerdings der „Kölniſchen
Zeitung“ geſchrieben, daß in dem Akten
material des Diſziplinarhofes ein Brief ſei,
den Peters an den engliſchen Biſchof

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 10. Juli 1907.

Salaam. Die Antwort der Engländer war,
daß, während ich zur Grenzregulierung an
die Küſte marſchierte, der Biſchof Smithies
zu Magila dem Gouverneur v. Soden die
Denunziation machte, welche zum
erſten Mal die beiden völlig getrennten Hin
richtungen in den romanhaften Zuſammen-
hang brachte, den Bebel und Genoſſen dann
weiter ausgeſchmückt haben.“

Jm Reichstag hat Graf Arnim unter Be
rufung auf Peters erklärt, daß dieſer auch an
keinen anderen Adreſſaten einen Brief ähnlichen
Jnhalts geſchrieben, wie der von Bebel be-
hauptete Brief an Tucker. Auch öffentlich iſt
bisher von dem jetzt angekündigten Brief an
Biſchof Smithies nichts bekannt geworden.
Um alſo beurteilen zu können, ob er dem an-
geblichen Tuckerbricf ähnlich im Jnhalt iſt,
muß man den Wortlaut dieſes
inbekannten Briefes wiſſen.

Für die Stimmung der Oeffentlichkeit, die
damals, als der Diſziplinarhof ſein Urteil
ſäll e, und dann jahrelang für Peters ſo ſehr
ungünſtig'war, das ſteht nun einmal feſt, iſt
vor allem die Reichstagsdebatte entſcheidend
geworden, die allein unter dem Eindruck des
gefälſchten Tuckerbriefs, verlaufen
iſt, iſt der Eindruck entfcheidend geworden, den
das Verhalten des Kolonialdirektors Dr.
Kayſer damals auf den damaligen Reichs

t

147. Jahrgang.

haftes Verhalten in der Tucker“
brief- Affäre ſich hatten bilden müſſen.“

Zum Fall Peters.
Gouverneur a. D. Rudolf v. Bennigſen

hat ſich als Verfaſſer des gegen Dr. Peters
in der „Köln. Ztg.“ gerichteten Artikels be
kannt, um deſſentwillen Peters Klage erhob.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte während des
heutigen Vormittags einen Spaziergang bei
Laxervaag, arbeitete ſpäter auf dem Kreuzer
„Königsberg“ und nahm dann das Frühſtück
bei dem Konſul Mohr ein. Nachmittags kehrte
der Monarch an Bord der „Hohenzollern“
zurü Das Wetter iſt wärmer und klart auf.

a r S dThorn, 8. Juli. Nach Schluß der Be-

5 Meer r aratungen des Preußiſchen Landeskriegerverban-
des machten 250 Mitglieder des Deutſchen

r. rKriegerbundes einen Ausflug nach dem
oc had (F 7 In Arrrne2iruſſiſchen Soolbad Ciechocinek, unweit

d 8 B. 1 an n rnber Grenze, wo der Krei chef von Agafon V
ſie auf das freundlichſte
Feſteſſen brachte General der Jnfanterie von
Spitz drei Hurras auf die ruſſiſche Armee

Zaren aus. Der Kreischef

dempfing. dem

dankte

60)

Gemach.

Königl. Amtsgericht Merſeburg. die „Kölniſche Zeitung“ „berichtigend be kanzler Caprivi und den Reichstag ausgeübt hat. fſieten den 3 ſt indem Lr et n
L 11 merkt, daß ihrem Berichterſtatter inſofern ein Dem infolge der Reichstagsdebatten ge- u a deuttche t e n dStädtiſche Pflichtfenerwehr Irrtum üntergelaufen iſt, als der Adreſſat fallenen „Landeshauptmann am Tanganyika“ Satſer Wilhelm aisbracten n

des Petersſchen Briefes nicht der Biſchof das hatte Dr. Peters werden ſollen er gern gllhorachte-
Uebun g 4 Woodwood von Magila, ſondern der Biſchof iſt Kolonialdirektor Kayſer bald nachgeſtürzt. England.

am Montag, den 15. Juli d. Js., abends Smithies von Magila iſt“. Er war zwar zum Senatspräſidenten am London, 8. Juli. Der Gouverneur
81 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle. Von dieſem Biſchof Smithies ſagte Peters Reichsgericht ernannt worden, aber ſeines von Anhui-Ngannwei iſt in Nganking einem

Jahrgang 1904/1907 in dem Münchener Prozeß: Um Lebens wurde der kranke Mann nicht mehr gegen ihn verübten Mordanſchlag zun
Abgabe der Binden und Entlaſſung. Weihnachten 1891 meldete mir der britiſche froh. Die bitteren Erfahrungen, die er bei Opfer gefallen. Er wurde von dem Polizei

Jahrgang 1907/1910 Stationschef in Taveta, Leutnant Hamilton, ſeinem Verſuch, in den Kreiſen des Reichs direktor von Nganking d von Studenten
Empfang der Binden und Uebung. daß die Moſchileute durch Vermittlung der gerichts in Leipzig Fuß zu faſſen, hat machen j in dem Augenblick erſchoſſen, als er gerade

Alle Mannſchaften müſſen pünktlich zur engliſchen Miſſion daſelbſt Waffen zu kaufen müſſen er iſt bald darauf geſtorben eine Schule betreten wollte. Von mehreren
(1261 f ſuchten. Hamilton wurde alsbald verfſetzt. ſ waren unzweifelhaft vor allem die Folge des Schüſſen, die auf ihn abgegeben wurden,

Der ſtädtiſche Branddirektor. Jch aber ſtellte die Miſſtonare zur Rede und ſehr ungünſtigen Urteils, das in den höchſten hatten drei tödliche Wirkung. Der Polizei-
beſchwerte mich beim Gouverneur in Dar-es richterlichen Kreiſen über ſein ſo zweifel direktor wurde ergriffen und auf der Stelle

L e S 2 2Geſtohlenes Glück ſprach ſie bei ſich ſelbſt, während ſie ihr konnte, war ſo unerſchütterlich, daß ſie lieber Meine liebe Mama vergieb mir, wenn
Schlafzimmer aufſuchte, „ſo wäre ſicherlich j den letzten Reſt ihrer Kräfte daran geben als ich Dich gekränkt habe Gott weiß es, es

Roman von Reinhold Ortmann. auch all' meine ſchwache Beredſamkeit umſonſt den Augenblick ihrer Abreiſe nur um eine j war mein Wille nicht.
Nachdruck verboten. verſchwendet.“ einzige Stunde über die unvermeidliche Friſt Doch die Finanzrätin ſchüttelte beinahe

Die Profeſſorin brauchte nicht viel Zeit, um 18. e öſte ſo e Denn auf und ging un ine Du hin es den
zu finden, was ſie geſucht hatte. Ohne die Mitternacht war längſt vorüber, als Jlſe verzüglich daren, Hee mitgebrachten Habſelig. Verzeihung zu bitten Let Jlfe! Sa uifr
Schleife zu löſen, nahm ſie ein ſchmächtiges endlich die Feder aus der Hand legte und den keiten zu ordnen und ſie möglichſt geräuſchlos Du wie grquäites Kind Du he ſt ihn ſehr
grieſpacket heraus und verließ damit das für Theodor Rudeck beſtimmten Abſchiedsbrief in den Koffer zu packen, der ſich glücklicher- lieb, dieſen Anderen nicht wahr

t verſchloß. Es war ihr unſäglich ſchwer ge weiſe noch in ihrem Zimmer befand. Während „O, warum wollen wir noch einmol davonZweimal m an die Zimmertür der worden, die rechten Worte zu finden, die ſie ſo, auf dem Fußboden knieend und tapfer ſprechen! Es iſt vorbei ich werde ihn

opfen alsFinanzrätin und zweimal ihren
Namen nennen, ehe von drinnen der Riegel
zurückgeſchoben wurde.

„Was wünſcheſt Du mir noch zu ſagen
Ich war eben im Begriff, mich zur Ruhe

zu begeben.
„Und ich habe nicht die Abſicht, Dich daran

zu hindern. Unſer letztes Geſpräch aber hat
mich daran erinnert, daß ſich in meinem Be
ſitz noch immer die Briefe finden, die Du
mir während des erſten Jahres nach der
Verheiratung geſchrieben, und ich denke, daß
ſie künftig bei Dir beſſer aufgehoben ſein
werden als bei mir, obgleich ſie auch hier
ſchwerlich jemals ein fremdes Auge erblickt
haben würde. Sollte es jedoch Deine Abſicht
ſein, ſie nun gleich auf der Stelle zu ver
nichten, ſo bitte ich Dich von Herzen, ſie zu
vor noch einmal leſen zu wollen.“

Ohne eine Antwort abzuwarten, legte ſie
das Päckchen auf den Toilettentiſch der
Finanzrätin und zog ſich zurück.

„Wenn dieſe Erinnerung an den eigenen
Herzensjammer nicht ihr Gewiſſen weckt,“

ſeinem Herzen nicht wehe tun und ihm doch
zugleich jegliche Hoffnung auf eine dereinſtige
Erfüllung ſeiner Wünſche nehmen ſollten.
Wieder und wieder hatte ſie ein kaum be-
gonnenes Schreiben zerriſſen, bis ſie ſich
endlich verzweiflungsvoll mit der Erkenntnis
abgefunden hatte, daß ihm dieſer Brief doch
nimmermehr eine Vorſtellung geben würde
von dem, was bei der grauſam erzwungenen
Entſagung in ihrer armen gemarterten Seele
vorgegangen war.

Zum Tode ermattet lehnte ſie ſich jetzt,
nachdem das ſchwere Werk vollbracht war, in
den Stuhl zurück. Die Arme ſanken ihr ſchlaff
am Körper nieder, und ein dumpfer Druck,
der ſie bei wachen Sinnen am Denken
hinderte, laſtete auf ihrem Gehirn. Aber nur
wenige Minuten gab ſie ſich widerſtandslos
dieſer tiefen körperlichen und ſeeliſchen Er
ſchöpfung hin. Noch hatte ſie ja nicht alle
ihre Vorkehrungen für den kommenden Tag
getroffen, und ihr Entſchluß, dieſem Ort der
Qual zu entfliehen, ehe ein neues Wiederſehen
mit Rudeck ſie neuen Kämpfen ausſetzen ihren Nacken.

gegen die immer erneuten Anwandlungen
einer krankhaften Schwäche kämpfend ganz in
dieſe troſtloſe Beſchäftigung verſunken war,
konnte ſie das leiſe, zaghafte Pochen und das
behutſame Oeffnen der Zimmertür, die ſie
diesmal nicht verriegelt hatte, überhören.
Erſt als eine wohlbekannte Stimme mit
zitterndem tränenerſticktem Klang ihren Namen
ausſprach, fuhr ſie erſchrocken empor.

„Du Mama? Und zu dieſer Stunde?“
Die Finanzrätin nahm ſtatt aller Antwort

ihre beiden Hände und zog ſie neben ſich auf
das ſchmale Sofa nieder. Jn ihrem blaſſen,
alten Geſicht war nichts mehr von jener un-
barmherzigen Strenge, die es für Jlſe vorhin
faſt zu dem Antlitz einer Fremden gemacht
hatte. Aber eine übermächtige innere Be-
wegung verhinderte ſie zu ſprechen. Was
Jlſe etwa an Groll und Bitterkeit gegen die
arme Greiſin empfunden, in dieſem Augenblick
ſchwand es ganz und gar dahin; ſie fühlte
nichts mehr als Mitleid für ſie, und mit der
alten Zärtlichkeit ſchlang ſie den Arm um

J ower n um o re rniemals wiederfe
„Aber wenn Du ihn ſo

Ut

Greiſin fort, wie wenn ſie die n Worte
garnicht gehört hätte, „und wenn er Deine
Liebe erwidert, wie konnte es dann geſchehen,
daß Jhr Euch damals nicht zuſammen
gefunden

„Ein Mißverſtändnis trug die Schuld da-
ran, Mama ein unglückſeliger Zufall!
Frage mich nicht nach den Einzelheiten! Sie
können Dich nicht intereſſteren. Jch aber
würde alle die namenloſen Schmerzen dieſer
letzten Stunden noch einmal durchleben müſſen.
Jch habe Dir mein Geſtändnis gemacht, weil
ich Dich nicht belügen wollte und weil Du
mich nicht für beſſer halten ſollteſt, als ich
es wirklich bin. Wenn es nun Deine Abſicht
iſt, mir zu vergeben, ſo laß es mich erkennen,
indem Du einwilligſt, nie wieder von dieſen
Dingen zu reden.“

„Nein, mein Kind das wäre denn doch
eine gar zu traurige Großmut!“

(Schluß folgt.)
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Nummer 159. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt ſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 10. Juli.
enthauptet. Obgleich nicht klar iſt, ob die
Veranlaſſung zur Ermordung des Gouverneurs
von Nganhwei perſönlicher oder revolutionärer
Natur iſt, iſt der Generalgouverneur von
Tuanfang mit Truppen von Nanking nach
Ngankingfu abgegangen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 9. Juli.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Lehrer Grempler, eröffnet.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Wahl
eines Erſatzmannes in die Gebäudeſteuer Veran-
logungs- Kommiſſion. Gewählt wird an Stelle des
Herrn Barth Herr Graul.

Der zweite Punkt betrifft Wahl einer Kommiſſion
für die Reviſion der Gebäudeſteuer-Veran-
lagung und Bewilligung der erforderlichen Aus-
gaben. Berichterſtatter Herr St. V. Frauenheim.
Die Reviſion der Gebäudeſteuer- Veranlagung und
was damit zuſammenhängt, findet alle 15 Jahre
ſtatt, ſo auch in dieſem Jahre. Für Schreibhilfe,
Sachverſtändigen-Gebühren uſw. werden 600 Mark
gefordert und bewilligt. Die vorgeſchlagenen Stadt
verordneten werden in die Kommiſſion gewählt,
ferner als Sachverſtändige die Herren: Graul ſen.,
die Gebrüder Graul, Gebrüder Hirſchfeld,
Günther jr, Krobitzſch, Hoffmann und
Winkler.

Der folgende Punkt betrifft Umgeſtaltung des
Meldeweſens. Berichterſtatter Herr St.V.
Scholtz. Das hieſige polizeiliche Meldeweſen hat
bisher an mancherlei Mängeln gelitten; es ſind
bisher nicht weniger als neun verſchiedene Journale
geführt worden, was nicht nur zu großen Zeit-
verluſten beim Suchen einer Perſon führen kann,
ſondern auch in Bezug auf die Sicherheit in der
Auskunft zu wünſchen übrig läßt. Die Journale,
wie ſie bisher geführt worden ſind, ſollen ganz ab-
geſchafft werden, an ihre Stelle ſollen die Melde-
karten treten, die doppelt auszufertigen ſind. Dieſes
Syſtem hat ſich in einer ganzen Reihe von Städten
bewährt. An einmaligen Ausgaben für Druckſachen,
Anſchaffung von Schränken, Bureauumänderungen c.
werden 2045 Mk. verlangt, außerdem ſoll ein Kanzliſt
mit monatlich 75 Mk. angeſtellt werden, der lediglich
das Meldeweſen bearbeitet. Der Herr Berichterſtatter
befürwortet die Bewilligung. Von Privaten, die
Auskunft vom Meldeamt begehren, ſoll, wie es auch
anderwärts der Fall iſt, eine Gebühr von 25 Pfg.
für jede Auskunft eingezogen werden. Herr Teich-
mann iſt für Ueberweiſung der Angelegenheit an
eine Kommiſſion; er hätte geglaubt, man plane eine
Vereinfachung der Schreibſachen, ſtatt deſſen werde
ein neuer Kanzliſt gefordert. Herr Stadtrat
Dietrich entgegnet, die geplante Reduzierung des
Schreibwerks erſtrecke ſich nur auf das Etats-,
Kaſſen und Rechnungsweſen; er möchte die Vorlage
dringend befürworten unſer Meldeweſen ſei un-
zureichend, der Kanzlift ſei nötig, mit der Schreib-
hilfe durch die Lehrlinge könnte man nicht allzu viel
anfangen, ſie verurſachten manchmal mehr Arbeit,
als man von ihnen habe, und wenn ſie etwas hier
gelernt hätten, gingen ſie nach auswärts, wo ſie
bezahlt würden. Herr St.-V. Eich hardt befür-
wortet nach ſeinen Erfahrungen, die er früher
anderwärts mit Meldeſachen gemacht, die Neu
Einrichtung. Herr Frauenheim regt an, die
Schreiberlehrlinge, ſobald ſie etwas leiſteten, ihren
Leiſtungen entſprechend, zu bezahlen. Der Antrag,
wie ihn der Herr Berichterſtatter geſtellt: 2045 Mk.
einmalige, 75 Mk. monatlich dauernde Ausgaben,
wird bewilligt, für jede Auskunftserteilung wird
eine Gebühr von 25 Pfg. erhoben werden.

Der folgende Punkt betrifft Wiederherſtellung der
Straßen- Einfriedigung der Altenburger Volks-
ſchule. Berichterſtatter Herr St V. Graul.
Gefordert und bewilligt werden 200 Mk. Herr
Eichhardt bemängelt den ſchlechten baulichen
Zuſtand der Pfeiler der Einfriedigung, beſonders
der beiden Torpfeiler.

Der folgende Punkt betrifft Erneuerung des
Anſtrichs im Volksbad. Berichterſtatter Herr St.V.
Graul. Gefordert und bewilligt werden 300 Mk.

Der folgende Punkt betrifft Einrichtung von
Aborten im Meßhäuschen. Berichterſtatter Herr
St.V. Heyne. Es wird für die Errichtung zweier
Retiraden 2c., je einer für Männer und für Frauen,
ein Betrag von 700 Mk. verlangt. Der Herr
Berichterſtatter befürwortet die Poſition. Mit dem
Meßhäuschen habe man ſich nun einmal an den
Anblick gewöhnt, bringe man die Anſtalt jetzt ander-
wärts unter, ſo errege ſie Anſtoß. Herr Frauen-
heim iſt überraſcht, die Vorlage zu finden; es ſei
doch erſt vor einigen Monaten vom Magiſtratstiſche
aus erklärt worden, zur Zeit ſei die Abtragung des
Meßhäuschens nicht angängig, weil man Geräte
darin unterbringen müſſe. Zudem werde im Laufe
der Zeit das angrenzende, frühere Waſſermann'ſche
Grundſtück ja doch einmal aus Verkehrs- Rückſichten
fallen müſſen. Weshalb alſo jetzt noch das Meß-
häuschen ausbauen? Es laſſe ſich für eine öffent-
liche Retirade auch ein anderer Platz finden. Herr
Beyer beſtreitet, daß es am Waſſermann'ſchen
Grupdſtück Verkehrshindernis gebe, ſo billig, wie
durch dieſe Borlage, käme man nicht wieder an die
Anlage einer öffentlichen Retirade. Herr Thiele er-
klärt, es ſei ihm auch ergangen, wie Herrn Frauen-
heim, d. h. er habe ſich die Frage vorgelegt, ob das
Meßhäuschen denn noch wert ſei, daß man etwas
hinein baue, reiße man es aber ab, ſo werde durch
Hervortreten des Waſſermann'ſchen Hauſes erſt recht
ein unſchöner Anblick geſchaffen. Unter ſotanen
Umſtänden ſei die Vorlage noch immer die beſte
Löſung. Er gebe der Polizei anheim, den Fuhrver-
kehr an der Waſſermann'ſchen Ecke ſo zu regeln, daß
die Wagen nur in einer Richtung, entweder der nörd
lichen oder der ſüdlichen, dort fahren dürften. Herr
Dr. Witte führt aus, die derzeitigen Verhältniſſe
im Meßhäuschen ſpotteten jeder Beſchreibung, es ſei
eine Peſthöhle, zur Abänderung werde es die aller-
höchſte Zeit. Ueberhauprt ließen die Zuſtände der
öffentlichen Bedürfnis Anſtalten in Merſeburg ſehr
viel zu wünſchen übrig, und es empfehle ſich, daß
die Geſundheits- Kommiſſion einmal ihre Naſe in dieſe
Verhältniſſe hineinſtecke und Wandel ſchaffe. Die
Poſition wird genehmigt.

Der nächſte Punkt betrifft Herſtellung einer
Waſchküche im Grundſtück Mühlſtraße 2. Es
iſt das Grundſtück, worin der Jünglingsverein
Unterkunft gefunden hat. Berichterſtatter Herr

St.V. Rich t er. Gefordert und bewilligt werden
400 Mark.

Der nächſte Punkt betriſſt Einrichtung engliſchen
Sprach Unterrichts in der kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule. Berichterſtatter Herr St.V.
Teichmann. Der Unterricht wird fakultativ ſein,
der Jahresbetrag pro Teilnehmer wird auf fünf
Mark fixiert. Es findet ſich nichts zu erinnern.

Der nächſte Punkt betrifft Ausdehnung der
Kanaliſation in der Verbindungsſtraße zwiſchen
Lauchſtedter und Thietmarſtraße. Berichterſtatter
Herr St.-V. Heilmann. Es handelt ſich um das
im Bau begriffene nach Weſten vorgeſchobene Doppel-
e Wohnhaus Gefordert und bewilligt werden
810 Mk.

Der nächſte Punkt betrifft Anſchaffung eines
Kanaliſations-Reinigungsapparates.Berichterſtatter Herr St. -V, Rüg o w. An einzelnen
tiefer liegenden Stellen hat der KanalJnhalt nicht
genügenden Abfluß, es ſoll deshalb ein Bürſten
Apparat mit Winde und Seil angeſchafft werden,
auch 2 Oeljacken und Oelhüte für die Reiniger.
Gefordert und bewilligt werden 550 Mark.

Der nächſte Punkt betrifft Neubau des
Krankenhauſes. Berichterſtatter Herr St.V.
Thiele. Derſelbe gibt zunächſt einen Rückblick
auf die Entwicklung, welche die ganze Angelegenheit
bisher genommen hat; die erſte Aufforderung der
Kgl. Regierung, ein den neueren Beſtimmungen
entſprechendes Krankenhaus zu bauen, reicht bis
zum Jahre 1900 zurück. Seitdem ſind mehrere
Projekte ausgearbeitet worden, welche die Kgl. Re
gierung verworfen hat, bis auf das letzte, das ge
nehmigt worden iſt. Die Koſten belaufen ſich auf
170,000 Mk., die durch eine Anleihe aufgebracht
werden ſollen. Der Herr Berichterſtatter gibt eine
Beſchreibung des projektierten Baues und der Koſten
im Einzelnen und befürwortet Genehmigung des
Projektes. Vorgeſehen ſind 49--55 Betten, die
Landesverſicherungs Anſtalt wird vorausſichtlich
das Krankenhaus mit ſechs Patienten, als Be
obachtungsſtation, dauernd belegen laſſen. Als
Platz iſt die Klauſe gewählt worden, die Haupt-
front des Gebäudes zeigt nach Oſten. Angeſtellt
werden drei Krankenſchweſtern, Dienſtmädchen, ein
unverheirateter Wärter und ein verheirateter Haus-
mann. Der Rohbau ſoll 1908, der ganze Bau am
1. Juli 1909 fertig ſein. Als Hülfskraft wird für
die Bauzeit ein Hochbau-Techniker zu engagieren
ſein. Der Herr Berichterſtatter ſpricht ſich gegen
einen etwaigen Aus oder Umbau des jetzigen
Krankenhauſes aus, weil dadurch Koſten in gleicher
Höhe erwachſen würden. Herr St.V. Witte be-
merkt, er habe wegen der Wahl des Platzes Be-
denken gehabt, es ſei aber kein anderer gefunden
worden. Er halte das Projekt, wie es jetzt
vorliege, für völlig geeignet und müſſe es in jeder
Beziehung wärmſtens empfehlen, nur der Operations
ſaal müſſe mehr Licht erhalten. Herr Frauen-
heim bemerkt, es ſei ſchwer, einen andern Platz zu
finden, deshalb ſtimme er für das Projekt; er bitte,
wenn wieder einmal größere Bau-Projekte vorlägen,
dieſelben acht Tage lang zur Jnformation der Stadt-
verordneten auszulegen. Herr St.V. Schol tz
ſchließt ſich dieſem Wunſche an. Nach der Befür-
wortung des Projekts durch Herrn Dr. Witte ſtimme
er um ſo lieber zu. Den Platz zu befürworten, tue
er nur ſchweren Herzens, es ſei aber kein anderer
Platz da, die Villenbewohner müßten ſich die
Nachbarſchaft des Krankenhauſes ſchon gefallen
laſſen, wie jeder, der baue, einen unliebſamen
Nachbarn mit in den Kauf nehmen müſſe. Auf
ſolche Nervöſe, die ſchon der bloße Anblick
eines Krankenhauſes unangenehm berühre, könne
man keine Rückſicht nehmen. Jn erſter Linie habe
man für die Kranken zu ſorgen. Herr Eichhardt
bemerkt, der Bahnbetrieb an jener Stelle verurſache
ein anhaltendes Pfeifen und Quietſchen, worüber ſich
das Perſonal des Krankenhauſes wohl beſchweren
werde. Die Vorlage wird einſtimmig angenommen.

Der letzte Punkt betrifft Bebauungsplan
für das Gelände zwiſchen der Weißenfelſer Straße
und dem neuen Güterbahnhof. Berichterſtatter Herr
St.V. Scholtz. Die Sache hat das Kollegium be-
reits am 27. Mai er. beſchäftigt, eine Einigung iſt
mit den Anliegern, die Einſpruch erhoben haben,
zwiſchenzeitlich nicht erzielt worden, und wird be-
ſchloſſen, es bei dem Plane, wie er vorliegt, zu be
laſſen. Damit ſchließt die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 9. Juli.

Auszeichnung. Dem königlichen Muſik-
dirigenten M. Claus vom 22. (3. badiſchen)
Dragoner- Regiment in Mülhauſen i. E. wurde
vom Prinzregenten von Bayern für vorzüg-
liche Leiſtungen das bayriſche Militärverdienſt-
kreuz erſter Klaſſe verliehen. Kapellmeiſter
Claus ſtammt aus Pritſchöna und ſtand
früher beim 12. HuſarenRegiment in Merſe-
burg. (Wf. Tb.)

Die Gerichtsferien beginnen, wie all-
jährlich, am 15. Juli und dauern bis zum
15. September einſchließlich.

Schwalbenneſt. Jm Eingange zum
Reſtaurant „Reichskrone“ hat ein Schwalben-
paar ſein Heim aufgeſchlagen. Der kleine
Kunſtbau befindet ſich zwiſchen Decke und
Gasleitungsrohren. Beim Einmarſch des Feſt
zuges der 12. Huſaren am Sonntag ließen
ſich die Tierchen in keiner Weiſe ſtören, ſondern
zwitſcherten fröhlich weiter.

Einen Selbſtmordverſuch unternahm
geſtern abend zwiſchen 9 und 10 Uhr auf
der Brücke, die den vordern und hinteren
Gotthardtsteich verbindet, der Eiſenbahn
Aſſiſtent G. von hier. Er brachte ſich einen
Schuß bei und ſtürzte dann ins Waſſer.
Ein Polizeiſergeant zog ihn wieder heraus,
der Verletzte wurde nach Halle in die Klinik
gebracht. Glücklicherweiſe ſoll die Verletzung
nicht erheblich ſein. Das Motiv der Tat iſt
unbekannt, angeblich Familienverhältniſſe.

In totaler Trunkenheit geriet geſtern
abend gegen 1/,9 Uhr an der Ecke der Oel
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grube ein hieſtger Arbeiter mit ſeinem Kollegen
in Streit, welcher in Tätlichkeiten ausartete,
ſodaß ein Füſtlier vom hieſigen Bataillon
ſich genötigt ſah, die Beiden zu trennen. Da
der Betrunkene jedoch nicht aufhörte, ſeinen
Kollegen zu beſchimpfen, griff die Polizei ein,
indem ſie den Rabiaten ins Priſon brachte.

Vom Rathanſe.
Merſeburg, 9. Juli.

Merſeburg bekommt ſein neues Krankenhaus
es wird ohne Nachforderungen 170,000 M

koſten nun doch in die Klauſe gebaut. Als
das Thema vor einigen Monaten im Bürger
verein für ſtädtiſche Jntereſſen erörtert wurde,
waren Alle, die zu der Sache ſprachen, auch
die in der Sitzung anweſenden Stadtverord-
neten, gegen den Platz in der Klauſe. Geſtern
wurde die Wahl des Platzes einſtimmig gut-
geheißen. Es iſt kein anderer Platz da, ſo
wurde die Wahl begründet, nur ſchweren
Herzens, ſo erklärten die Herren Dr. Witte,
Scholtz, Thiele und Frauenheim,
hätten ſie ſich zu dieſem Platz eutſchließen
können. Nachträgliche Erörterungen ſind eigent
lich zwecklos, der Beſchluß liegt vor, die Herren
von der Kgl. Regierung haben ihr Einver-
ſtändnis erklärt, und es bleibt nur zu wünſchen,
daß die Befürchtungen, welche man für die
Kranken mit Bezug auf den ſtörenden Lärm
hegt, weil das Krankenhaus zwiſchen die
Schienenſtränge zu liegen kommen wird, ſich
nicht erfüllen mögen, und daß es im Kranken-
haus anders wird, als in der Villa, deſſen
Beſitzer in der oben erwähnten Sitzung des
Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen erklärte,
es gäbe jedesmal einen in ſeiner Villa fühl-
baren Stoß, wenn die Wagen der Fernbahn
über das Dietrich'ſche Gleis führen. Zu hoffen
iſt auch, daß die Kläranlagen ſich immer recht
artig betragen und keine verbotenen Düfte
entſtrömen laſſen. Auch aus den Gefilden der
Königsmühle entſtrömen zeitweiſe ſich weit
hinziehende Düfte, als würde Gummi und
Kautſchuk in einem Keſſel zuſammen gekocht,

doch da Hymen im Begriff ſteht, ſeine Fackel
anzuzünden und die dort oben ſtehende neue
Villa abzuleuchten, ſo wird in dieſer Be-
ziehung künftig wohl die gebührende Rückſicht
auf die Geruchsnerven genommen werden.
Für gärtneriſche Anlagen ſieht der Koſtenan-
ſchlag eine recht anſtändige Summe vor, und
wird es ſich hoffentlich ermöglichen laſſen, daß
das Krankenhaus mit der Zeit eben-
ſo ſchöne Anlagen erhält, wie Steckner's Berg.
Herr Dr. Witte empfahl den Platz als ge-
eignet mit vollem Nachdruck, und das vermag
ſchließlich mit der Wahl auszuſöhnen, denn
zum Arzt ſoll man Vertrauen haben. Beim
Arzt und beim Anwalt bedeutet Vertrauen
Alles! Auch ſonſt im Leben iſt es um das
Vertrauen ein ſchönes Ding, leider wird es
aber manchmal ins Wanken gebracht, und mit
Bezug auf Die, welche allzu vertrauensſelig
waren, darf man mit einer Variante das
Dichterwort zitieren: Bald trifft es des Knaben
lockige Unſchuld, bald den kahlen, ſchuldigen
Scheitel. Des Knaben lockige Unſchuld ver
g'ßt ſchnell, aber der kahle, ſchuldige Scheitel
behält's und es hat ſich bei ihm feſtgeſetzt,
das einmal erſchütterte Vertrauen kann nie-
mals wieder werden, was es war. Es iſt
wie bei geflickten Freundſchaften. Und das
iſt die Moral von der Geſchichte, Schwamm
drüber!

Dornröschen träumte einen ſchönen Traum,
ſie ſchlief. Auch ſie hat einen friedlichen
Schlummer gehabt, die Eingabe, welche vor
faſt nun drei Jahren der Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen an die ſtädtiſchen
Körperſchaften gerichtet hat, um die Angelegen-
heit des Meßhäuschens und der öffentlichen
Bedürfnis Anſtalten in andre Bahnen zu
lenken. Nun aber iſt die Eingabe zum Leben
erwacht, ein ſchlanker, ſchmucker Ritter gibt
Dornröschen einen Kuß ſie erwacht. So
muß es auch mit jener Eingabe geweſen ſein,
ſie iſt erwacht, die Sache nimmt greifbare
Geſtalt an jauchzet, jauchzet unſer Meß-
häuschen bleibt uns erhalten, es wird ſogar
ausgebaut! Bisher waren, wie Herr Dr.
Witte ausführte, die Zuſtände dort einfach
ſkandalös, es war eine „Peſthöhle“. Herr
Frauenheim gab zwar ſeiner Verwunde-
rung Ausdruck, daß man den ganzen Bau
nicht lieber von der Bildfläche verſchwinden
laſſe, indeſſen dafür war kein Animo vor-
handen, nochmals: Das Meßhäuschen bleibt,
es bleibt, freuet Euch deſſen! Herr Dr. Witte
bemerkte noch, die Zuſtände der öffentlichen
Bedürfnis- Anſtalten in Merſeburg ließen über-
haupt ſo viel zu wünſchen übrig, daß es bald
Zeit werde, ſie zu beſſern, und wollen wir
hoffen, daß er mit ſeiner Anregung mehr Glück
hat, als das „Kreisblatt“, das bereits ſeit
drei Jahren bisher vergeblich für eine

mit 200 M. Jnhalt.

ſolche Beſſerung eingetreten iſt. Vielleicht kriegt
Dornröschen noch einen Kuß, wer weiß 8

Das polizeiliche Meldeweſen ſoll nun auch
reformiert werden. Zu den LHichtſeiten Merſe-
burg's gehört es, daß es hier nicht ſo viel
Totſchläger, Einbrecher, ſchwere Jungens und
liederliches Geſindel gibt, als in den Groß-
ſtädten und auch in mancher Kleinſtadt. Wir
ſind in dieſer Beziehung noch die beati possi.
dentes. Wie lange noch? Wenn ſich erſt
Jtaliener, Polen und Kroaten dauernd im
Geiſeltale anſtedeln, ſo werden wir das Eine
oder Andere wohl auch mit herüber bekommen
Das Meldeweſen wird alſo anders geregelt
jeder bekommt jetzt eine Meldekarte angelegt
und ein Kanzlei Beamter, der um 75 Markt
monatlich engagtert werden wird, hat dann die
Karten in Ordnung zu halten. Hoffentlich
läßt er es nicht an dem nötigen Fleiß fehlen
Herr Frauenheim regte an, man möge
doch den ſtädtiſchen Schreiberlehrlingen, die, wie
Herr Stadtrat Dietrich ausführte, noch nichts
können und mehr Arbeit verurſachen, als ſie
einbringen, ſobald ſie aber etwas können, ihrer
lieben Vaterſtadt den Rücken kehren, weil ſie
anderwärts bezahlt werden, etwas zukommen
laſſen, indem man ſie nach Leiſtungen bezahle,
Die Anregung blieb merkwürdigerweiſe faſt
gänzlich unbeachtet, und doch iſt ſie wichtig
genug, um eingehend erörtert zu werden. Es
bleibt deshalb zu hoffen, daß ſie ſpäterhin noch
einmal in irgend einer Form aufgegriffen wird
denn wenn dieſe Schreiberlehrlinge mehr Arbeit
für ihre Ausbildung verurſachen, als ſie ein-
bringen, ſo bilden wir ſie hier ja auf unſere
Koſten nur für Andere aus. Das iſt doch
wohl nicht die Abſicht bei Annahme der jungen
Leute. Noch etwas! Die einmaligen Ausgaben
für die Umgeſtaltung des Meldeweſens be-
tragen rund 2000 Mark, darunter ein erheb-
licher Betrag für Druckſachen (Melde- Karten
uſw.) Sollte es, ſich für die Stadt denn nicht
empfehlen, die Vergebung ihrer Druckſachen
prinzipiell zu regeln? Nach dem neueſten
Merſeburger Adreßbuch iſt unſere liebe Stadt
mit ſage und ſchreibe dreizehn Druckereien ge
ſegnet. Das Richtige wäre wohl, jeder der-
ſelben prozentugaliter nach der Zahlung der
Kommunalſteuer ſtädtiſche Druckarbeiten zu-
kommen zu laſſen, oder jeder Druckerei für den
vollen Jahresbedarf den Auftrag zu erteilen,

dann käme jede alle 13 Jahre einmal dran!
oder endlich den DruckſachenBedarf öffent-

lich auszuſchreiben und verſiegelte Offerten ein-
zufordern. Nach dem jetzigen Modus werden
immer nur einige Druckereien befragt, die am
billigſten zu offerieren pflegen, zuletzt, d. h.
immer nur für gewiſſe Druckſachen, das Gros
derſelben wird nach Belieben verteilt. Um

übrigens nicht in den Verdacht zu kommen,
pro domo zu ſchreiben, ſo ſei die Anregung
hiermit abgebrochen.

Da die Ferien der Stadtverordneten be
ginnen, ſo wird es längere Zeit als ſonſt
dauern, vom Rathauſe wieder etwas ſchreiben
zu können, was niemand mehr bedauert, als
der Tages Chroniſt ſelber. Auf geſundes
Wiederſehn!

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Juli. Wie wir hören, wird

die jetzige Pächterin des hieſigen Bahn-
hofsreſtaurants, Frau Riffelmann,
ihren am 1. Oktober d. J. ablaufenden Pacht-
kontrakt nicht wieder erneuern, ſondern die Be-
wirtſchaftung des Reſtaurants aufgeben. Aus
dieſem Grunde findet am 26. Juli d. J. die
Neuverpachtung des Bahnhofsreſtaurants ſtatt.

Halle, 9. Juli. Am Sonnabend nach-
mittag 128, Uhr ging das mit einem Pferde
beſpannte Geſchirr des Handelsmannes
Kupferſchmidt in der Trothaerſtraße durch.
Vor dem Grundſtück Nr. Y9a ſtieß das Geſchirr
mit dem Motorwagen Nr. 36 der Stadtbahn
zuſammen. Frau Kupferſchmidt und der
Knecht wurden vom Wagen geſchleudert, wo
bei ſie nicht unerhebliche Verletzungen am
Kopfe erlitten.

Halle, 8. Juli. Eine Lumpenſammlerin
ſt a hl hier aus einem Hauſe ein auf dem
Tiſche des Korridors liegendes Portemonnaie

Die Hausfrau hatte
ſich wegen Herbeiholens alter Kleidungsſtücke
auf kurze Zeit in ein Zimmer begeben, während-
deſſen ſich die Lumpenſammlerin das Porte-
monnaie aneignete. Der Diebin wurde jedoch
das Geld bald nach der Tat wieder abge
nommen; nur ein geringer Betrag fehlte an
der geſtohlenen Sumnce.

Naumburg, 8. Juli. Das Kirſchfeſt
findet in dieſem Jahre am 5. und 6. Auguſt
für Knaben, 8. und 9. Auguſt für Mädchen
tatt.ö Naumburg, 5. Juli. Zahlreiche Neu

gierige lockte heute abend kurz nach 6 Uhr
eine mächtige Rauchſäule auf der Wethauer
Straße und dem Pukewitzer Wege hinaus, als
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ſas ſchon gemeldete Feuer in der erſt im
porigen Jahre neu erbauten Dampffziegelei
von Hermann Heſſe in der Weichau (nicht
Wethau, wie irrtümlich mitgeteilt) ausge
brochen war. Jn der Nähe des Brennofens
entſtanden, fand es in dem trockenen, unter
Teerdeckung befindlichen Holzdache reichliche
Kahrung und breitete ſich über das ganze
Gebäude aus. Die Freiwillige Feuerwehr
war ſo ſchnell zur Stelle, als die weite Ent
fernung vom Gerätehauſe eben zuließ, konnte
ich aber nur darauf beſchränken, das arg be-
drohte Wohnhaus und den Maſchienenraum
u decken und zu erhalten, obgleich mehrmals

die beiden dort befindlichen Brunnen gründlich
ihres Waſſers entleert waren. Auch die Frei-
willige Feuerwehr von Schönburg war zur
Stelle, und wenn ſie des Waſſermangels wegen
mit ihrer Spritze nicht ſelbſt eingreifen konnte,
ſo unterſtützte ſie doch durch Ablöſung die
Druckmannſchaften an der Spritze. Um 91/, Uhr
konnte die Wehr unter Zurücklaſſung einer
Brandwache zur Sicherung der erhaltenen
Räume abrücken. Wie ſehr die Wache nötig
war, zeigte ſich, als der das gegen 11 Uhr
aufſteigende Gewitter beg'eitende Wind die
glimmenden Holzteile wieder hell aufflammen
ließ, ſo daß die ſchon mit allen Kräften in
Anſpruch genommene Wehr wiederum tüchtig
zu arbeiten hatte. Jhre Geräte bedürfen einer
gründlichen Reinigung, weil man des Waſſer
mangels halber vielfach recht ſchlammiges
Waſſer mit verwenden mußte. Ueber die
Urſache des Entſtehens wird nichts Gewiſſes
mitgeteilt; es wird vermutet, daß das von
großem Schadem für den Beſitzer begleitete
Unheil auf einen Unfall an der Feuerung
oder auf die Entzündung von Kohlenſtaub
zurückzuführen ſet. Namentlich am Munitions-
hauſe der Artillerie, wo ſich der Militärpoſten
redliche Mühe geben mußte, um das Pu-
blikum in der vorgeſchriebenen Entfernung
zu halten, hatten ſich viele Zuſchauer aufgeſtellt.

Schkeuditz, 7. Juli. Der ſiebenjährige
Sohn des Jngenieurs Mauerhoff wurde
beim Ballſpiel von einem Laſtgeſchirr über-
fahren und getötet.

Blankenburg (Harz), 6. Juli. Am
1. Juli iſt hier ein dem Poſtfiskus (ehöriges
Logierhaus eröffnet worden, das erho-
lungsbedürftigen Beamten und Unterbeamten
der Reich s-Poſt- und Telegraphenver-
waltung gute und billige Unterkunft und Ver-
pflegung gewährt. Es enthält eine größere
Anzahl Zimmer mit je zwei Betten und eine
beſchränkte Zahl Zimmer mit je einem Bett.
Der volle Penſtonspreis beträgt je nach Lage
uad Größe des Zimmers und nach den An-
ſprüchen der Gäſte 3 bis 4 M. täglich. Die
Aufnahme in das „Poſtheim“ vermittelt das
kaiſerliche Poſtamt in Blankenburg am Harz.

Kelbra, 5. Juli. Kronprinz Wilhelm
auf dem Kyffhäuſer.) Von Artern war der
Kronprinz unter den Klängen der Nitzſcheſchen
Kapelle mit ſeinem Gefolge abgeritten. Die
Herren Offiziere des Generalſtabes mit dem
Kronprinzen machten einen Uebungsritt bis
Rottleben, in deſſen Nähe ſie ſich nach ech er
Soldatenart in dem Straßengraben zum Aus-
ruhen niederſetzten. Um das Frühſtück etwas
reichhaltiger zu machen, hatte der Kronprinz
eine Kiepe Kirſchen gekauft, und die Offiziere
verzehrten die friſch vom Baum gepflückten
ſüßen Früchte mit größtem Behagen. Daß
des Kronprinzen Litewka eine Bleſſur davon-
getragen hatte und auf dem Rücken in großem
Riß klaffte, erhöhte nur die Fröhlichkeit. Nach
der kurzen Raſt ging der Ritt weiter nach
Frankenhauſen zu, wo die Herren gegen mittag
eintrafen und mit beſtem Appetit wo
mangelte es an dieſem bei einem forſchen
Soldaten! im Gaſthauſe „Zum Mohren“
das Mittagbrot einnahmen. Nach dem Diner
kleideten ſich die Herren um, und in Zivil
beſuchten die Ofſiziere erſt die Barbaroſſahöhle,
um dann dem Kuvyffhäuſer einen Beſuch ab-
zuſtatten. Endlich gegen 6 Uhr kamen Rad
fahrer und meldeten: Der Kronprinz kommt!
Auf zwei Kremſern, dicht beſetzt, kamen die
Offiziere in Zivil, etwa 30, auf d. m Kyffhäuſer
an; auf dem erſten Wagen auf dem Bock
neben dem Kutſcher der Kronprinz. Sein
Geſicht war überaus freundlich. Die Herren
fuhren zur Wirtſchaft, wo ſie ausſtiegen
und den Weg zum Denkmal einſchlugen,
Von der Brüſtung des Kyffhäuſerdenkmals
genoß der Kronprinz den herrlichen Rundblick
Über die meilenweite goldene Aue, in der die
Ortſchaften ſo klein wie aus einer Spiel-
ſchachtel entnommen dalagen. Mit größtem
Intereſſe erkundigte er ſich nuch dieſem und
jonem, und an der Hand der Generalſtabs-
karte ſuchte er ſich zu orientieren. Die
Rieſengeſtalt Barbaroſſas intereſſierte den
Zollernſproß ungemein, bei dem Bemerkeny,
daß dem Namen des größten deut-
ſchen Bundesſtaates, Preußen, ein e fehle
(Preußn), mußte er herzlich lachen.

Bei den Erklärungen über die Dimenſtonen
der Reitergeſtalt unſeres Heldenkaiſers
Wilhelm I. malte ſich lebhaftes Erſtaunen
auf den Geſichtern der Herren Offiziere.
Nachdem die Herren alles beſichtigt hatten,
begab ſich die ganze Geſellſchaft wieder zur
Wirtſchaft.
Herren ein Abendbrot ſerviert worden, nach
dem ſie ſich zur Rückfahrt nach Frankenhauſen
der bereitſtehenden Autos bedienten. Die
„Ndh. Ztg.“ erfuhr, daß die Herren zur
Mahlzeit eine Suppe,
Champignons und Schmorbraten erhielten,
und daß das Kuvert inkl. Bowle 20 Mk.
koſtete.

Deſſau, 8. Juli.

gnügungsautomobil des Kommerzienrats
Auguſt Seiler, des Jnhabers des größten
deutſchen Verſandhauſes, überfahren und
getötet.

Sangerhauſen, 6. Juli. Jn Uftrungen
war der Müller Schram m damit beſchäftigt,
eine Reparatur am Waſſerrade vorzunehmen.
Während er vorher das Waſſer abgeſtellt
hatte, muß er vergeſſen haben, das Rad

drehung des Rades zwiſchen Rad und Rad
boden gekommen iſt und hierbei ſo zuſammen-
gedrückt wurde, daß der Tod ſofort ein-
getreten iſt.

Staßfurt, 6. Juli.
lager der den v. Alvenslebenſchen

bei Neugattersleben
gebeutet ſein.
aus dieſem Grunde in der Nähe der an
geſtellten Vohrungen haben an Bahn-
ſtrecke Berlin--Güſten ein neues Kohlenflöz
ergeben. Die Anlage eines großen Tagebaues
iſt bereits in Angriff genommen worden.
Auf den beiden zur Berginſpektion gehörenden
fiskaliſchen Salzwerken v. Brefeldt
Schacht IV bei Tarthun iſt wöchentlich
je eine Feierſchicht wegen ungenügenden
Abſatzes eingelegt worden. Jn den letzter
Tagen haben bereits etwa 25 Familien
Tarthun den Rücken gekehrt. Weitere Fort-
züge ſtehen bevor.

Mühlhauſen, 8. Juli.
Hochzeit feierte in
das Georg Heinrich Köthſche Ehepaar.
Die Eheleute, die 65 Jahre gemeinſam durchs

wird demnächſt

Die eiſerne

Leben wandern, erfreuen ſich noch körperlicher
und geiſtiger Friſche. Bis vor kurzem ver-
dienten ſie ſich durch eigene Arbeit ihren
Lebensunterhalt. Der Mann iſt 91, die
Frau 87 Jahre alt.

Gera, 6. Juli. Ein junger Ruſſe war
mit einer Dame hier in ein Café gekommen,
um eine Flaſche Wein zu trinken. Kaum hatte
er einmal von dem Wein getrunken, als er
tot zu Boden fiel. Man glaubte zunächſt an
eine Vergiftung. Der Ruſſe litt jedoch an
Gehirnerweichung und war einer Heilanſtalt
entwichen. Er heißt Heinrich Gitarowski, er
iſt der Sohn wohlhabender Eltern in Warſchau.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 7. Juli. Ein von einen

Bankhauſe in Fraukfurt a. M. am 24. Juni auf-
gegebener Wertbrief mit 83000 M. Jnhalt in
dreiprozentigen portugieſiſchen Eiſenbahnobligati-
onen, der an ein Bankhaus in Liſſabon adreſſiert
war, iſt unterwegs zwiſchen Köln und Verviers ver-
ſchwunden. Bei dem Uebergang der Wertſachen in
Köln ſoll ſich der Brief noch in dem Wertpaket be
funden haben. Ueber den Verbleib des Wertbriefes
iſt zur Stunde noch nichts bekannt.

Plauen, 7. Juli. Die achtjährige Arbeiters-
tochter Emma Kretzſchm ar ſtürzte beim Reinigen
des Abortes in die Oeffnung und durch die ganze
Röhre in die Grube, wo die Bedauernswerte erſtickt
aufgefunden wurde.

Kleines Feuilleton.
Verhäugnisvoller Ausgang eines

Kinderſpiels. Jn Kaſſel hatte auf einem
Hofplatze am holländiſchen Tore eine Anzahl
Kinder in einer Lehmgrube Höhlenbewohner
geſpielt. Hierbei ſtürzte die gegrabene Höhle
plötzlich ein, und die Kinder wurden ver-
ſchüttet. Zwei Knaben fanden hierbei den
Tod, vier Kinder konnten gerettet werden.

Ein Dampfboot auf dem Rhein ge-
kentert. Geſtern (Montag) abend kenterte
auf dem Rhein, ungefähr 200 Meter oberhalb
der Eſſenberger Fähre, das Dampfboot
„Heinrich“, das ein Schiff in den Duisburger
Hafen ſchleppen wollte. Der Kapitän ſowie
deſſen Sohn und der Maſchiniſt ertranken
trotz ſofortiger Hilfeleiſtung.

Ein eigenartiger Betrugsprozeß
wird in der nächſten Zeit die Strafkammer
zu München beſchäftigen. Eine Oekonomes-
frau aus Olching war mit einem Wirtſchafts
pächter einer Ortſchaft in der Nähe des Am

Jn der Wirtſchaft war für die

Kalbsſtück mit

Das KohlenErben
gehörenden Braunkohlengrube „Louiſe Hedwig

aus
Die von der Grubenverwaltung

und

Altengotternf

a

feſtgenommen worden.

merſees bekannt geworden, der den Aberglauben
der Frau in der ſchnödeſten Weiſe ausnützte.
Er wußte die Frau davon zu überreden, daß
er mit überirdiſchen Mächten in Verbindung
ſtehe, indem er im Beiſein der Frau Zwie-
geſpräche mit Engeln und Teufeln durch
Ofenröhren führte. Die Engel und Teufel
redeten der Abergläubiſchen gleichermaßen zu,

dem Pächter Geld zu geben, der auf dieſe
Art von der Frau auch etwa 12,000 M. erhielt.
Die Betrogene verfiel in religiöſen Wahnſinn
und iſt inzwiſchen an Paralyſe geſtorben, der
Wirtſchaftspächter aber wurde verhaftet und
ſieht nunmehr ſeiner Aburteilung entgegen.
Außerdem ſchwebt in der gleichen Angelegen-

Geſtern nachmittag
wurde die 66 Jahre alte Witwe Träger
aus dem nahen Dorfe Alten, als ſie die
Straße überſchreiten wollte, von dem Ver

heit noch ein Zivilprozeß, der ebenfalls in
der nächſten Zeit zum Austrag kommen ſoll,

Spenden für Afrika. Bei der Haupt
ſammelſtelle der freiwilligen Krankenpflege zu
Hamburg für das Südweſtafrikaniſche
Expeditionskorps ſind bis zum 15. Mai d. Js.
einſchließlich die
Geldſpenden und ſonſtigen Gaben eingegangen:
ProvinzSachſen. Bergaſſeſſor Sch antz
Halle 3 Pakete Zigarren und Tabak. Vater-
ländiſcher Frauenverein Salzwedel
1 Kiſte Zigarren. Provinzialverein vom

Roten Kreuz Magdeburg, 300 Mk.
ſelbſt abzuſtellen, ſo daß er durch eine Um Eine neue Felddienſtordnung wird

auf Befehl des Kaiſers zur Zeit ausgearbeitet.
Die zu dieſem Zweck eingeſetzte Kommiſſion
dürfte noch länger mit ihren Beratungen
über die Einzelheiten der wichtigen Neuerung
zu tun haben. Erſt in einigen Monaten
wird darum die Ausgabe der neuen Feld-
dienſtordnung an die Truppe erfolgen.

nachſtehend aufgeführten

Der Juwelendieb Lütte verhaftet!
Der
nach

wir

flüchtige Juwelendefraudant Lütte iſt
Meldungen Wiener Blätter in Lon don

Das deutſche Kon
ſulat in London hat von der erfolgten Ver-
haftung die Unterſuchungsbehörden in Berlin
und Nürnberg telegraphiſch benachrichtigt.
Eine andere Meldung, derzufolge Lütte in
München geſehen worden ſei, entbehrt dem-
nach der Begründung.

Mordanſchlag auf die eigene Familie.
Seine Frau und ſeine vier Kinder wollte
der 40 Jahre alte Kutſcher Karl Schlechter
in Boxhagen-Rummelsburg vergiſten.

Er öffnete, während die Familie ſchlief, den
Gashahn und entfernte ſich aus der Wohnung
Die Frau wachte rechtzeitig auf und holte
ärztliche Hilfe. Die vier Kinder waren in
folge Einatmung des giftigen Gaſes bereits
beſinnungslos, konnten aber wieder ins Leben
zurückgerufen werden. Der Vater, der
Angabe der Frau vor einigen Tagen eine
viermonatige Gefängnisſtrafe antreten ſollte,
iſt bisher noch nicht ermittelt worden.

Jägerlatein? Eine bayriſche Korre-
ſpondenz meldet: Daß ein Hund von einem
Haſen gebiſſen wird, möchte man nicht für
möglich halten, es iſt aber kürzlich in Ober-
bayern doch vorgekommen. Als der Hofhund
des Bauernwirtes hinter ſeiner Hütte ſchlief,
näherte ſich ihm ein neugieriger Haſe, be-
fchnupperte ihn von allen Seiten und, wahr-
ſcheinlich um ſich zu überzeugen, ob Tyras
tot oder lebendig ſei biß er ihn ins Hinter-
quartier. Zum größten Gaudium der zufällig
anweſenden Zuſchauer ergriff der Hund heulend
ſchleunigſt das Haſenpanier, während Meiſter
Lampe, nachdem er dem fliehenden Feinde
einige wehmutsvolle Blicke nachgeſandt hatte,
gleichfalls im Eiltempo verſchwand. Augen-
zeugen können den Vorfall beſtätigen.

a

Die Genickſtarre.
Aus Dortmund wird gemeldet Nach

einem von dem Königl. Medizinalrat Dr.
Springfeld dem Königl. Regierungs-
präſidenten unterbreiteten amtlichen Bericht
ſind im Regierungsbezirk Arnsberg (Ruhrgebiet)
vom 1. Januar bis 1. Juni d. J. 462 Neu-
erkrankungen an Genickſtarre amtlich ver
zeichnet, während die Zahl im ganzen Jahre
1904 nur 50 und im ganzen Jahre 1905
nur 250 betrug. Das iſt im 1. Halbjahr
1907 eine Zunahme von über 350 Prozent
gegen das Jahr 1905. Der Bericht des
Königl. Medizinalrates betont, daß, falls
nicht ſchleunigſt weitgehende Staatsmittel
gegen die Seuche flüſſig gemacht werden, der
kommende Winter eine Maſſenepidemie ergeben
werde, deren Bekämpfung Millionen koſten
würde und wenig ausſichtsreich ſein dürfte.
Als beſonders kritiſch wird in dem Bericht
die bedenkliche Zunahme der Fälle unter den
Nahrungsmittelhändlern und Verkehrsperſonen
des Seuchengebietes bezeichnet.

Ordens-Diebſtahl.
London, 9. Juli. Kurz vor der Abreiſe

des engliſchen Königspaares zu einem offi-
ziellen Beſuch in Soland trifft die ſenſationelle
Kunde ein, daß die Juwelen des Sankt

J

Patrick-Ordens, die im Birmingham-
Turm des Dubliner Schloſſes aufbewahrt
wurden, geſtohlen worden ſeien. Jhr Wert
ſoll eine Million oder mehr betragen. Dieſer
freche Raub wurde in Dublin geplant und
ausgeführt, doch glaubt man, daß die ge-
ſtohlenen Prezioſen nach London gebracht
wurden. Man entdeckte das Fehlen derſelben
erſt, als ſie zum Zwecke des in dieſer Woche
ſtattfindenden Gala Empfangs des Königs
Eduard herausgenommen werden ſollten. Es
bewirkte eine enorme Beſtürzung in den Kreiſen
der Dubliner Regierung, da die fehlenden
Juwelen Jnſignien einſchließen, welche von
König Eduard und dem Vizekönig Lord
Aberdeen getragen werden ſollten. Die Dub-
liner Polizei hat geſtern abend die Einzel-
heiten des Diebſtahls bekannt gemacht. Sie
ſtreugt alle Kräfte an, um die geraubten Jn-
ſignien vor Ankunft des Königs zurückzuer-
langen. Die Beſchreibung der Juwelen und
Jnſignien wurde nach aller Herren Ländern
telegraphiert, um den Verkauf derſelben zu
verhindern. Jhr Wert läßt ſich nicht in
Geld abſchätzen, da ſie wegen ihrer hiſtoriſchen
Bedeutung unbezahlbar ſind. Der Wächter
der Orden des heiligen Patrick iſt der Ulſter
king of arms, Sir Arthur Vicaos, der im
Dubliner Schloß wohnt. Der Birmingham-
Turm des Schloſſes, in welchem die Juwelen
bewahrt wurden, wird ſtets ſcharf durch Schild-
wachen bewacht. Dicht daneben liegt das
Hauptquartier der iriſchen Geheimpolizei.
Der Raub muß daher mit dem größten
Raffinement geplant worden ſein, ſo daß er
trotz aller dieſer Vorſichtsmaßregeln unbemerkt
ausgeführt werden konnte. Vaß dies voll
gelungen iſt, geht aus dem Umſtande hervor,
daß niemand agen kann, wann er ſtattfand.
Die Prezioſen mögen ſchon längere Zeit ver-
ſchwunden ſein, ohne daß jemand eine Ahnung
davon hatte. Als man ſie jetzt hervorholen
wollte, fand man den großen Schrank, in welchem
ſte aufbewahrt wurden, unberührt. Erſt als
man ihn öffnete, wurde der Raub entdeckt.
Die Diebe hatten offenbar einen nachgemachten
Schlüſſel benutzt. Polizei und Beamte be-
wahren noch tiefſtes Schweigen und leugnen
den Diebſtahl. Es wird jedoch angekündet,
daß die auf Mittwoch angeſetzte Jnveſtitur
Lord Caſtletowns mit dem Patrick-Orden auf-
geſchoben worden ſei. Folgende Jnſignien
ſollen geraubt ſein: ein Stern mit großen, braſi-
lianiſchen Diamanten im Werte von 600,000

M F. fo o hMark, ferner ein Brillant- Abzeichen mit Sma-
undragden und einem Kreuz von Rubinen im

Werte von 320000 Mark, fünf goldene und
emaillierte Halsbänder des Ordens im Werte
von 80,000 Mark.

London, 8. Juli. Nach amtlichen Mit-
teilungen wurde der Diebſtahl am 6. d. M.
123 Uhr nachmittags von einem Beamten
bemerkt, der einen Gegenſtand in den Ju-

Die fehlenden Jn
zuletzt inſpiziert

welenſchrank legen wollte.
ſignien waren am 11. Juni
worden, und es ſei ſicher, daß der
Schrank verſchloſſen wurde. Er weiſe
keine Spuren von Gewalt auf, und es ſei
kein Anzeichen vorhanden, daß die Täter
anders als auf dem regelrechten Wege Zutritt
erhielten.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 9. Juli. Ein ſchwerer Raubanfall

iſt geſtern (Montag) in der Canner Straße ver-
übt worden. Der Arbeiter Paul Maczelewski,
Kopernikusſtraße 21 wohnhaft, wurde beim
Paſſieren der Canner Straße von zwei
Strolchen überfallen, niedergeſchlagen und
beraubt. Die Täter riſſen ihm aus
der Weſtentaſche die Uhr heraus und
verſuchten dann zu flüchten. Aber nur einem
gelang es, zu entkommen. Der Komplice,
der wohnungsloſe 22 jährige Gelegenheits-
arbeiter Auguſt Behlau, ſollte feſtgenommen
werden, doch ſetzte er ſich energiſch zur Wehr.
Mit Zaunlatten ging er auf ſeine Angreifer
los und ſchlug mehrere Perſonen damit
nieder. Erſt als mehrere Straßenbahnbeamte
hinzukamen, gelang es, ihn zu überwältigen
und der Polizei zu überliefern. Seinen
Komplicen will B. nicht kennen. Der
Verhaftete iſt eine in der erwähnten Gegend
gefürchtete Perſönlichkeit.

Frankfurt a. M., 8. Juli. Der Megt
germeiſter Dotter griff plötzlich in ſeinem
Geſchäftslokal in Gegenwart ſeiner Frau und
ſeiner Schwägerin zu einem großen Schlacht
meſſer und ſchnitt ſich den Hals bis zur Wirbel-
ſäule durch. Er war ſofort tot.

Eſſen, 8. Jult. Jm Kantinenkeller der
Schönebecker Zementfabrik bei Eſſen wurde
ein Arbeiter mit zerſchmettertem Schädel und
Stichen im Halſe ermordet aufgefunden. Er
iſt dort nach Empfang ſeines Lohnes getötet
und beraubt worden.
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Straußßfedern,
um zu räumen, enorm billig.

Burgstrasse G.
Rieſenaus verkauf.

cSomril

Bestes aller alkoholfreien
Tafelfruchtgetränke.

Berliner
Pomril-Gesellschaft

Charlottenburg.

n (1001Vorrätig bei den Firmen:
Adolf Frank. Weinhandlung,
Wilh. LKieslich., Adler-Drogerie.
Rich. Kupper, Central-Drogerie,
C. L. Zimmermann. Delikathädlg.

Tüchtiger Landwirt ſucht für
mögl. ſofort ein

mittleres Gut.
Hohe Anzahl. kann geleiſtet werden.
T füh. I. direkte Off. erb. unt. 970

die Expedition ds. Bl. (970
als Buchhalter. Sek-5 ung ret är, Verwalter

jg. Leute nach23 nd iel Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

(1206Prospekte gratis.
r,Dir. P. Küstne

21 jähr. Bürgerstochter, nz. Kind85 000 Mk. Barmitgifi ſp. mehr,
anmutig, beſcheiden, jed. m. k. körperl.
Fehler, wünſcht Heirat m ſo l. Herrn
w. g. hre Verm. Off. nur von ernſten

Bewerbern an Fides, Berlin 18.
Friſchen geräucherten Aal,
Friſche ſehr ſchöne Tomaten,
Friſche franzöſiſche Pfirſiche,
Neue ſaure Gurken (1265
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Verein der Gaſtwirte

von Merſehurg u. Umgegend.

Freitag, den 12. Jnli,
nachm. 3 Uhr:

Monatsverſ ammlung
in der „Wartburg“.

Der Vorstand.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend

Unſern Mit al edern ermit zur
gef. Nachricht, daß das

Sommerfeſt
der „Reichskrone“ infolge Ab-lebe uns unſeres verehrten Vorſitzenden

auf r den 13. Juli er.verlegt worden iſt.
Gleichzeitig zeigen wir an, daßam Mittwoch den 17. Juli er.

in Nebra a. U. eine von der Zucht-genoſſenſchaft Stei gra veranſtaltete

Schau von Simmentaler Vieh,
verbunden mit einem Zuchtvieh-
markt ſtattfindet, zu welcher bereits
250 Tiere aller Alterskla ſſen an-
gemeldet ſind und auf welcher auch
ſüddeutſches Originalvieh zum Ver
kauf ſtehen wird.

Die Schau iſt geöffnet von früh
9 bis nachmittags 4 Uhr.on Der Vorſtand.

Grube von derHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

Daſelbſt Schlafhaus für
(1031

geſucht.
ledige Leute vorhanden.

z Burg- z Knaben und MädchenIn Zeſenausverkauf ar e en
S Rieſenaus verkauf.t Jeder garnierte Damenhutim Fenſter S JIk. 2. t Stoffrester

ohne Rü ickſicht auf den früheren Preis. (1262 c e u e

erworben hat.

Die
jedem einzelnen zu danken.

entgegen nehmen zu Wwollen,

voller und
der Teilnahme an unserem

Creypau., den 8. Juli 1907.

Lies Wörterund Kinder.

Die grosse und innige Anteilnahme an unserem schweren,

unersetzlichen Verlust hat uns gezeigt, wie viele Liebe, Anhäng-
lichkeit und Verehrung unser teurer Entschlafener sich allseitig

reiche Fülle der Teilnahme macht es uns unmöglich.

Wir bitten deshalb auf diesem Wege die Versicherung
dass jedes einzelne Zeugnis liebe-

dankbarer Gesinnung gegen den Verblichenen und
Schmerz

Trübsal getröstet und unseren Herzen wohlgetan hat.
uns in unserer grossen

(1263

Freitag, 12.,

d 7t und ühbe
Burlesk

Kommen
rito niſt V

Mod erner Humoriſt
OHli r An ffü! ie In voten!

Lachen ohne Ende!
Stürmisohe Heiterkeit!

h

Jm Vorverkauf:
ei Herren Kaufmann Fuchs

und Frahnert:
Sperr ſitz 1,00 M.
Saal 060Gallerie 0,30

lelan a

W Tantalnsqualen! Erbſchleicher!
Vom Tollen das Tollste!

Peſchokrone, Mersebure

und Sonnabend, 13. Juli 1907:

Kur 2tägiges bastspiel
rall ſtürmiſch
-Komikerarry Hienensigin

einem EliterKünſtler-Enſemble.
DTornerzrerner:

MBanHet BeJ Attraktion des Kryſtallpalaſtes Leipzig.
De Senſation erregender Balance Kraftakt.

Zum erſten Male in Denutſchland.
Sehen!

Alfons Hnhberty
m Carl Sch

Staunmnem!?!

lze- Theater in Ho imbr urg

Heinrich er da on
und Vortragskünſtler.

die toll e B. 11 S iSodeehgel von ſende

Jubel über Jubel!
Tränen werden gelacht!

Noch nie dagewesen!
Bienenſtein iſt überall das Tagesgeſpräch!

Nur frühes Kommen ſichert Vlatz!
Preise der Plätze

An der Abendkaſſe:

S 1,25 M.0.70
0,40

(1970geinnoig Möbius
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Oberbreiteſtraße 22.

kauft

Clobigkanerſtr 16
ſind ein größeres und ein

N kleineres Wohnhaus mit
à Garten zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt
Frau Regierungsrat Müller.

Fahnen
Reinecke, Hannover.

(619

Statt besonderer Meldung.
Nach Gottes unerforschlichem Rate entschlief gestern Abend

in Geduld getragenen Leidensanft nach langem, schweren,
unsere liebe, brave

Elfriäceda.
In tiefstem Schmerz im Namen der Geschwister.

Schwager und Schwägerin
die tieftrauernde

Mutter
verw. Cl. Meiling.

Merseburg., den 9. Juli 1907. (1264

Hans Husäus.Dowrereae 11. Juli 19307:de be
Großherz oglich ſüchſiſchen

Hofſchanſpielerin

Marta Schiffe
vom Hoftheater in Weimar.

luſtſpiel in 4 Akten
3von Blumenthal.

u o t nonvon à ene C t ſetzt O R iſſ. Reſtram,Werſonen

Graf Dohnegg H. Paul.Gräfin Alexandra O. RoſerBeate, ihre Tochter Tilli Muſäus.
ad JHortenfe von

Waluace
Baron Leopold v. d. Egge F. Neſtram.
Hellmuth, ſein Neffe M. Vogel.
Bogumil Kraſinski,

Pianiſt M. Anſchütz.Rittmeiſt r a. D.
von Dedenroth K. Stark.

Spitzmüller, Profeſſor P. Zeidler.
Aſta Walboth, Sängerin H. Gehring.
Graf Longeville G. Püſch.
Major von Lunkwitz P. Gehring.
Melanie von Brauneck E. Weſterland.
Charlotte, ihre Schweſter M. Stolzenhain
Lilli von Strehlen T. Thiel.
Alice von Hohenfels M. Richter.
Ferdinand, Kammerdiener

des Barons A. Landmann.
Wilhelm im Dinſte der K. Anger.Pauline Gräfin Dohnegg Toni Muſaus.

S S Narta Schiffel als Gaſt.

Gaſtſpiel-Preiſe:
Jm Vorverkauf beim Kaufmann
Frahnert (Telephonnummer 322):

Sperrſitz 1,50 Mk.,
1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 50 Pfg.

An der Abendkasse:
Sperrſitz 1,75 Mk.,

1. Platz 1,25 Mk. 2. Platz 60 Pfg.
Dutzend-Billets haben keine

Gültigkeit!

iſt z
zu beziehen.
Kontor.

Nähe

Porterre- un
im Haufe Weißongerferſer Nr.

zu vermieten und 1. Oktobereres Markt z im

(116

e S

Wasche mit
7

was am besten
S

Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang S Uhr. l

Sinn Vluſen, Vänder

W ſpottbillig.
Burgstrasse G.

Rieſenausverkauf,
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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